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ZUHÖREN – ANERKENNEN – NICHT VERGESSEN !

Land und Kirchen bitten 
Heimopfer um Verzeihung
Das Land Nordrhein-Westfalen und die Kirchen haben Gewalt- und  
Missbrauchsopfer in Psychiatrie- und Behinderteneinrichtungen der 
Nachkriegszeit um Verzeihung gebeten. 

W as mich beschämt, ist die Tatsache, 
dass der Staat Sie nicht schützen 

konnte“, sagte Landtagspräsident André 
Kuper bei  einer  Veranstaltung im Landtag. 
(Foto). Nach Jahrzehnten des Schweigens 
müsse das Thema jetzt „in die Mitte unserer 
Gesellschaft“. Der Kölner Kardinal Rainer Ma-
ria Woelki sagte, wie die Opfer ihre Leiden 

nie vergessen könnten, so „dürfen wir als 
Kirche und Gesellschaft niemals vergessen, 
was geschehen ist und wie es geschehen 
konnte“. Dieses Nicht-Vergessen müsse ein-
hergehen „mit einem glasklaren ‚Nie wie-
der‘“. „Ich möchte Sie im Namen der gesam-
ten katholischen Kirche in Nordrhein-West-
falen aufrichtig um Entschuldigung, um 
Verzeihung, um Vergebung bitten“, sagte der 
Kardinal. Tausende Menschen hatten als 
Minderjährige in der Bundesrepublik bis 
1975 (bis zur Reform der Kinder- und Ju-
gendhilfe) in stationären Einrichtungen der 
Psychiatrie oder Behindertenhilfe Leid und 
Unrecht erfahren. 

Sozialminister Karl-Josef Laumann 
(CDU) sprach von einer „schweren Schuld“, 
die Land und Gesellschaft  auf  sich  geladen  
hätten. „Wir haben den Schwächsten in  un-
serer  Gesellschaft  den  nötigen Schutz und 
ein Leben in Würde versagt. Ich weiß, dass 
es dafür keine Entschuldigung geben kann. 
Aber für das Land Nordrhein-Westfalen 
sage ich aus tiefstem Herzen: Es tut mir un-

endlich leid“, so der Minister. So etwas dürfe 
nie wieder passieren. Er sei zuversichtlich, 
dass wir heute in den Einrichtungen viele 
gut ausgebildete Beschäftigte mit Zivilcou-
rage hätten, die das verhindern würden. 
Laumann dankte den Betroffenen für ihre 
Beharrlichkeit im Ringen um Anerken-
nung. Das erst habe zur Gründung der Stif-
tung „Anerkennung und Hilfe“ geführt.

Bund, Länder und Kirchen hatten 2017 
die Stiftung „Anerkennung und Hilfe“ ge-
gründet. Dort können sich ehemalige  Heim-
kinder  bis  Ende  2020  melden,  um  eine  
Entschädigungspauschale  von 9.000  Euro 
und gegebenenfalls  Rentenersatzzahlun-
gen von  bis  zu  5.000  Euro zu beantragen. 
In NRW haben bisher rund 2 000 Betroffene 
eine finanzielle Anerkennung erhalten.

Schwerste Misshandlungen
Mehr als 800 000 Kinder und Jugendliche 
waren in der Nachkriegszeit in staatlichen 
und kirchlichen Heimen untergebracht,   
etwa 500 000 davon in konfessionellen   
Einrichtungen. Laut Berichten herrschten  
zum Teil drastische Bedingungen – mit  
schweren Strafen, mangelhafter  Betreuung  
und Zwang zur Arbeit.

Bei der Veranstaltung unter dem Titel 
„Zuhören – Anerkennen – Nicht vergessen!“ 
kamen auch Opfer zu Wort. Der Betroffene 
Thomas Frauendienst berichtete von 
schwersten Misshandlungen in einem 
Heim. Dass er überlebt habe, sei selbst für  
Ärzte damals ein Wunder gewesen. Die  
Veranstaltung dürfe keinen Endpunkt mar-
kieren, forderte Frauendienst. Land und  
Kirchen  müssten  sich  weiter für die Betrof-
fenen einsetzen.

„Die Schilderungen der Betroffenen 
über das Geschehene machen einen 
sprach- und fassungslos. Darum ist es be-
sonders wichtig, dass diese Menschen und 
ihr Schicksal heute gesehen und gehört 
werden“, sagte die Beauftragte der Landes-
regierung für Menschen 
mit Behinderung, Claudia 
Middendorf.   (M. L./KNA)

 www.landtag.nrw.de/

home/aktuelles-presse/

parlaments-tv/video.

html?id=2200160&t=485

04/19

 „Das erlebte Leid und Unrecht werden 

  hier öffentlich sichtbar“ 

 caritas-nrw.de/nachrichten
 facebook.de/caritas_in_NRW
 redaktion@caritas-nrw.de
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Die Redaktion freut 
sich über Zuschriften, 
Anfragen, Anregungen 
und Kommentare.

Besuchen Sie uns 
im Netz oder schreiben 
Sie uns unter: 
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OFFENER BRIEF AN EHRENAMTLICHE IN DER FLÜCHTLINGSHILFE

NRW sagt DANKE!
Der Beirat für Arbeitsmarktintegration von geflüchteten Menschen in 
Nordrhein-Westfalen hat sich mehrfach mit dem Engagement von eh-
renamtlich Engagierten für geflüchtete Menschen beschäftigt. In einem 
offenen Brief dankt er allen Akteuren für ihre Hilfe und Unterstützung 
gegenüber den Geflüchteten, die in den vergangenen Jahren bei uns 
Schutz gesucht haben. Wir drucken den Brief im Wortlaut: 

S ie sind wie viele andere bereit, Ihre Fä-
higkeiten, Kenntnisse und Erfahrungen 

unentgeltlich für geflüchtete Menschen bei 
der Integration in Arbeit und Ausbildung 
einzusetzen.

Sie haben sich für Menschen, die ihre 
Heimat verlassen mussten und bei uns in 
Deutschland Zuflucht gesucht haben, in ho-
hem Maße engagiert. 

Dabei ging es nicht nur um elementare 
Dinge wie Essen, Trinken, Kleidung und 
Unterkunft, sondern um das menschliche 
Miteinander. Sie hören zu und sind für die 
vielen Menschen in den unterschiedlichs-
ten Situationen da, wenn Sie gebraucht wer-
den. 

Sie sind Erklärer, Türöffner, Problemlö-
ser und Unterstützer! 

Wir sind dankbar, wenn wir sehen und 
erleben, wie herzlich und mit wie viel Be-
geisterung Sie sich für die Menschen ein-
setzen, die mit der Hoffnung auf eine Zu-
kunft ohne Krieg zu uns kommen. 

Wir danken Ihnen für Ihr Engagement, 
das viele von Ihnen zusätzlich zu ihren ei-
genen Aufgaben leisten und dennoch als 
selbstverständlich empfinden. Dieses En-
gagement verleiht den Betroffenen das Ge-
fühl, dass ihre Anliegen wichtig sind und 
dass sie gesehen und gehört werden. 

Sie sind für unsere Gesellschaft eine 
wichtige Säule und unverzichtbar! 

Die aktuelle Situation zeigt, dass wir 
weiterhin auf die Hilfe von Ehrenamtlichen 
angewiesen sein werden. So ist auch künf-
tig jede helfende Hand gefragt. 

Ihre Hilfsbereitschaft, Ihre Empathie 
und Ihr tägliches Engagement sind ein gar 
nicht zu überschätzender Beitrag zum 
menschlichen Miteinander in unserer Ge-
sellschaft! Dafür sprechen wir Ihnen unse-
ren Respekt und unsere Anerkennung aus 
und bedanken uns herzlich bei Ihnen.

Wir wünschen Ihnen viele wertvolle 
und bereichernde Erfahrungen und Begeg-
nungen und hoffen, dass Sie Ihrem Ehren-

amt treu bleiben und dass Sie mit Ihrem 
Handeln weitere Menschen motivieren, 
sich ebenfalls zu engagieren.

Mit freundlichen Grüßen

Arbeitsgemeinschaft der Spitzenverbände 
der Freien Wohlfahrtspflege NRW | Bundes-
agentur für Arbeit, Regionaldirektion NRW 
| Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 
| Deutscher Gewerkschaftsbund NRW | 
Flüchtlingsrat NRW e. V. | Handwerk NRW 
e. V. | IHK NRW e. V. | Landesintegrationsrat 
NRW | Landesweite Koordinierungsstelle 
Kommunale Integrationszentren | Land-
kreistag NRW | Ministerium für Arbeit, Ge-
sundheit und Soziales des Landes NRW | 
Ministerium für Kinder, Familie, Flüchtlin-
ge und Integration des Landes NRW | Mi-
nisterium für Kultur und Wissenschaft des 
Landes NRW | Ministerium für Schule und 
Bildung des Landes NRW | Ministerium für 
Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung und 
Energie des Landes NRW | Städtetag NRW | 
Städte- und Gemeindebund NRW | unter-
nehmer nrw | Verband Freier Berufe im 
Lande Nordrhein-Westfalen e. V. | West-
deutscher Handwerkskammertag 

Hohe Wertschätzung

E s begann im September 2018. Der 
Beirat „Integration von geflüchte-

ten Menschen in Arbeit und Ausbil-
dung“ der Regionaldirektion NRW der 
Bundesagentur für Arbeit kam zu sei-
ner 14. Sitzung zusammen. Eine beacht-
liche Runde: Der DGB macht mit; aber 
auch Arbeitgeber, Kammern und die 
kommunalen Spitzenverbände. Das 
BAMF ebenso wie der Landesintegrati-
onsrat und der Flüchtlingsrat entsen-
den Vertretungen. Alle relevanten Mi-
nisterien sitzen am Tisch und natürlich 
die Fachleute der Regionaldirektion. 
Und die Freie Wohlfahrtspflege. 

Gemeinsam mit einem Kollegen 
aus dem Migrationsausschuss bringe 
ich für den Ausschuss Arbeit/Arbeits-
losigkeit die Perspektive unserer Fach-
dienste ein. Gefragt sind praktische 
Erfahrungen. Was klappt? Was nicht? 
Wo sind Lücken, wer fällt durchs Sys-
tem? Uns geht es um Rechte und Teil-
habe geflüchteter Menschen! 

Gelegentlich irritieren wir, wenn 
wir die Potenziale der Wohlfahrtsver-
bände als große Arbeitgeber in Pflege, 
Erziehung und Hauswirtschaft ins 
Spiel bringen. Noch mehr irritieren wir, 
wenn wir uns nicht nur als Dienstleis-
ter, sondern selbstbewusst als eigen-
ständiger Partner präsentieren, als or-
ganisierter Teil der Zivilgesellschaft. 
Dieses Gesicht der Caritas prägen be-
sonders die vielen ehrenamtlich Enga-
gierten. 

In jener 14. Sitzung gelang es, deren 
bedeutende Beiträge zur Arbeits-markt-
integration Geflüchteter zum Thema zu 
machen. Eine Flüchtlingskoordinatorin 
der Aktion Neue Nachbarn (Erzbistum 
Köln) präsentierte, was Ehrenamtliche 
in Jobpatenschaften alles leisten – und 
stellte zugleich klar, dass Ehrenamt kei-
ne Lückenbüßerfunktion übernehmen 
kann. Das beeindruckte. Die Anwesen-
den beschlossen spontan, ihre hohe 
Wertschätzung für das Ehrenamt „ge-
meinsam in geeigneter Form zum Aus-
druck zu bringen“. Das Ergebnis (siehe 
rechts) kann sich sehen lassen!                 
                  ANDREA RAAB

 andrea.raab@caritasnet.de

EHRENAMT
bewegt

NRW DANKT IHNEN FÜR IHRE UNTERSTÜTZUNG BEI DER INTEGRATION VON 
GEFLÜCHTETEN IN ARBEIT UND AUSBILDUNG.

Arbeitsgemeinschaft der Spitzenverbände 
der Freien Wohlfahrtspflege NRW

Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion 
Nordrhein-Westfalen

Bundesamt für Migration und Flüchtlinge
Deutscher Gewerkschaftsbund NRW

Flüchtlingsrat NRW e. V.
Handwerk NRW e. V.

IHK NRW – Die Industrie- und Handels-
kammern in Nordrhein-Westfalen e. V.

Landesintegrationsrat NRW
Landesweite Koordinierungsstelle  
Kommunale Integrationszentren

Landkreistag NRW
Ministerium für Arbeit, Gesundheit 

und Soziales des Landes NRW
Ministerium für Kinder, Familie, Flüchtlinge 

und Integration des Landes NRW
Ministerium für Kultur und Wissenschaft 

des Landes NRW

Ministerium für Schule und Bildung 
des Landes NRW

Ministerium für Wirtschaft, Innovation, 
Digitalisierung und Energie des Landes NRW

Städtetag NRW
Städte- und Gemeindebund NRW

unternehmer nrw
Verband Freier Berufe im Lande 

 Nordrhein-Westfalen e. V.
Westdeutscher Handwerkskammertag
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Erfolgsgeschichte fortführen

S ie ist eine Erfolgsgeschichte, die unbedingt fortgeführt wer-
den muss: die unabhängige Arbeitslosenberatung in Nord-

rhein-Westfalen. Trotz der wirtschaftlich positiven Entwicklung 
in den vergangenen zehn Jahren steigt nach wie vor der Bedarf 
von Erwerbslosen nach Beratung.  Denn zwei Drittel der Hartz-IV-
Bezieher sind Langzeitarbeitslose. Zudem sind immer mehr Men-
schen geringfügig beschäftigt oder befinden sich in prekären Be-
schäftigungsverhältnissen. Für sie ist die unabhängige Beratung 
in den derzeit 73 Erwerbslosenberatungsstellen und 79 Arbeits-
losenzentren in NRW eine wertvolle Unterstützung. Das belegt 
auch eine Studie zur Evaluierung der Beratung.

Irren ist amtlich – Beratung kann helfen!
Doch die Zukunft dieser für die Betroffenen kostenlosen Be-

ratung ist gefährdet. Die Finanzierung durch das Land und den 
Europäischen Sozialfonds läuft Ende 2020 aus. Wie es weiter-
geht, ist noch ungewiss. Wir hoffen, dass die Landesregierung 
die Vorteile der unabhängigen Erwerbslosenberatung würdigt. 
Schließlich stellt diese ein Gegengewicht zu den Jobcentern dar, 

speziell im Konfliktfall. Indem sie bei Widersprüchen unter-
stützt und so zur Klärung und Vermittlung beiträgt, leistet sie 
einen wichtigen Beitrag zur Wahrung des Rechtsfriedens. Diese 
Beratungsleistung kann das Jobcenter wegen Interessenskon-
flikten nicht ausfüllen. Das hat übrigens auch das Bundesverfas-
sungsgericht festgestellt. Die anerkannten und gut vernetzten 
Erwerbslosenberatungsstellen und Arbeitslosenzentren erfül-
len zudem eine wichtige Lotsenfunktion im deutschen „Büro-
kratie-Dschungel“.  Sie helfen bei der Entwicklung individueller 
Berufs- und Lebensperspektiven, sie unterstützen beim Erstel-
len von Bewerbungsunterlagen und stärken Eigeninitiative und 
Handlungskompetenz . Sie sind auch ein Ort der Begegnung, vor 
allem für Langzeitarbeitslose, und beugen so einer Vereinsa-
mung vor.    

   DIÖZESAN-CARITASDIREKTOR JOSEF LÜTTIG

VORSITZENDER DES AUSSCHUSSES ARBEIT/ARBEITSLOSIGKEIT LAG FW

 direktor@caritas-paderborn.de

E N T W U R F  F Ü R  N E U E S  K I N D E R B I L D U N G S G E S E T Z  ( K I B I Z )

Gute Kindertagesstätten brau-
chen Personal und Bildung
Deutliche Kritik an einem zweiten beitragsfreien Kindergartenjahr und 
flexibel buchbaren Betreuungszeiten haben Vertreter von Caritas und 
Kommunen im Bistum Essen geübt.

D en Kindern aus den armen Familien im 
Ruhrgebiet sei eher mit mehr Betreu-

ungspersonal und besseren Bildungsange-
boten in den Kindertageseinrichtungen ge-
holfen, hieß es bei einem Politik-Talk über 
den Entwurf eines neuen NRW-Kinderbil-
dungsgesetzes im Haus der Caritas in Essen. 
Denn Familien mit weniger als 1.500 Euro 
Monatseinkommen seien in der Regel bei-
tragsbefreit, sodass die geplante Entlastung 
fast ausschließlich Mittelschichtfamilien be-
günstige. 

Der Essener FDP-Landtagsabgeordnete 
Ralf Witzel verteidigte den Gesetzesent-
wurf von NRW-Familienminister Joachim 
Stamp mit der Notwendigkeit, angesichts 
hoher Mietpreise auch normal verdienende 
Eltern zu entlasten und ihnen die Möglich-
keit zu geben, ihren Job auch außerhalb der 
9-to-5-Betreuung ihrer Vorschulkinder zu 
organisieren, um ihren Lebensunterhalt 
selbstständig erwirtschaften zu können. 

Dass die Lebensrealität vieler Familien im 
Ruhrgebiet jedoch anders aussieht, erläuter-
te Annette Berg, Bildungsdezernentin in 
Gelsenkirchen, wo fast jedes zweite Kind 
von Leistungen lebt, die seine Eltern über 
das Jobcenter beziehen: „Diese Kinder brau-
chen möglichst lange und verlässliche 
Betreuungszeiten für ihre Bildung, die das 
Elternhaus oft nicht bieten kann. Mehr 
Bildung in der Kita käme allen Kindern zu-
gute.“ 

Die geplanten flexiblen Betreuungszei-
ten stellen auch die Abläufe in den Tages-
stätten vor erhebliche Probleme. „Das ist 
eine Frage von Geld und Personal“, erklärte 
Barbara Wagner, Vorsitzende der Diözesan-
Arbeitsgemeinschaft der Tageseinrichtun-
gen für Kinder (DiAG KTK) im Bistum Es-
sen: „Wenn ich in einer dreigruppigen Kita 
wahlweise drei Betreuungsmodelle mit 25, 
35 oder 45 Wochenstunden anbieten soll, 
wie soll ich dann das vorhandene Personal 

einsetzen, damit zugleich alle Gruppen aus-
gelastet und alle Stunden personell abge-
deckt sind?“ 

Laut FDP-Mann Witzel gehen von den 
zusätzlich geplanten 1,3 Milliarden Euro 
200 Millionen in die Finanzierung des 
zweiten beitragsfreien Kita-Jahres, der Rest 
in Sprachförderung, mehr Personal und die 
Platzausbaugarantie. Harsche Kritik an die-
ser Rechnung übte jedoch der Essener SPD-
Landtagsabgeordnete Frank Müller: Das 
Geld versickere, nach Abzug aller festen 
Ausgaben blieben lediglich insgesamt 
220 Millionen Euro für die Qualitätsverbes-
serung übrig. Davon jedoch ließe sich nur 
Betreuung bezahlen, nicht Bildung, „und 
über Mittagessen aus der Frischküche darf 
man da gar nicht erst nachdenken“, folgerte 
Müller.

Für Unmut unter den freien Kita-Trä-
gern hatte zuvor gesorgt, dass die NRW-
Landesregierung mit den Vertretern der 
kommunalen Spitzenverbände im Januar 
die Eckdaten des neuen Kinderbildungsge-
setzes zugunsten der Kommunen verhan-
delt hatte, ohne die freien Träger einzube-
ziehen, die immerhin 75 Prozent aller Kita-
Einrichtungen in NRW bewirtschaften. 
„Wir hoffen“, sagte der Essener Generalvi-
kar Klaus Pfeffer an die Adresse von Ralf 
Witzel, „dass Sie unsere Irritation über die-
sen Vorgang mit in die Landesregierung 
nehmen.“        (CS)
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AK TIONSBÜNDNIS WIR WOLLEN WOHNEN

Petition für mehr Wohnraum
Mehr als 31 000 Unterschriften für besseren Mieterschutz und bezahlba-
ren Wohnraum hat das Bündnis „Wir wollen wohnen“ der Landesregie-
rung in Düsseldorf überreicht. Derweil ist die Zahl der Wohnungslosen 
auf einen neuen Höchststand gestiegen.

S tellvertretend für Ministerpräsident Ar-
min Laschet nahm Bau-Staatssekretär 

Dr. Jan Heinisch die gesammelten Unter-
schriften von Bürgerinnen und Bürgern aus 
ganz NRW für den Bau von mehr bezahlba-
ren Wohnungen sowie den uneinge-
schränkten Erhalt und Ausbau des Miet-
rechts entgegen. Mit Aktionen in verschie-
denen Großstädten hatte das Bündnis „Wir 
wollen wohnen“ seit Januar auf die drama-
tische Wohnungsmarktsituation aufmerk-
sam gemacht. Zu dem Bündnis hatten sich 
die Caritas in NRW, Mieterbund, DGB sowie 
weitere Wohlfahrts- und Sozialverbände 
zusammengeschlossen.

Bei der Übergabe der Unterschriftenlis-
ten erklärte Hans-Jochem Witzke, Sprecher 
des Bündnisses und Vorsitzender des Deut-
schen Mieterbundes NRW: „Die große Betei-
ligung an der Petition, aber auch die große 
Resonanz im Rahmen der Aktionen des 
Bündnisses in den Städten in NRW – insbe-
sondere rund 3 000 Besucher auf der Kund-
gebung des Bündnisses in Köln – haben ge-
zeigt, dass die Wohnungsnot in der Mitte 
der Gesellschaft angekommen ist. Das brei-

te Spektrum der beteiligten Verbände zeigt, 
dass dies längst nicht mehr nur ein woh-
nungspolitisches, sondern auch ein sozial-
politisches Thema ist.“

Anstatt sämtliche landesrechtlichen 
Verordnungen zum Schutz der Mieterin-
nen und Mieter infrage zu stellen, sollten 
Landesregierung und Regierungsfraktio-
nen diese Regelungen schärfen und den 
Schutz erweitern, forderte Witzke. „Um die 
Krise auf dem Wohnungsmarkt zu lösen, 
müssten jährlich 80 000 Wohnungen in 
NRW neu errichtet werden“, ergänzte 
Dr. Sabine Graf, stellvertretende Vorsitzen-
de des DGB NRW. 

Zahl der Wohnungslosen seit 2017 
um 37,6 Prozent gestiegen
Christian Woltering, Landesgeschäftsfüh-
rer des Paritätischen NRW, erklärte: „Für 
immer mehr Menschen in NRW wird die 
Wohnungssuche zur existenziellen Krise. 
Wenn schon Gutverdiener Probleme ha-
ben, eine Wohnung zu finden, dann haben 
Menschen mit wenig Geld erst recht immer 
schlechtere Karten. Vor allem Menschen in 

benachteiligten Lebenslagen, zum Beispiel 
Alleinerziehende oder große Familien, 
Menschen mit einer Behinderung oder Ge-
flüchtete, stehen häufig vor unlösbaren Pro-
blemen.“

Fast zeitgleich stellte Sozialminister 
Karl-Josef Laumann (CDU) eine neue Lan-
desinitiative gegen die steigende Woh-
nungslosigkeit vor. An der Initiative „End-
lich ein Zuhause“ seien die Unternehmen 
LEG Immobilien AG, Vivawest GmbH und 
Vonovia SE sowie der Verband der Woh-
nungs- und Immobilienwirtschaft beteiligt. 
Die Unternehmen hätten sich bereit erklärt, 
zusätzlichen Wohnraum für Obdachlose 
bereitzustellen und Wohnungsverluste bei 
Mietrückständen möglichst zu vermeiden. 
In den von Wohnungslosigkeit am stärks-
ten betroffenen 20 Städten und Kreisen in 
NRW werden im Rahmen der Initiative 
„Kümmerer“ eingesetzt. Sie sollen Obdach-
lose betreuen, die eine neue Wohnung er-
halten. Vermieter brauchten Sicherheiten, 
dass die Miete pünktlich eingehe, erklärte 
Laumann. Wenn Probleme aufträten, müs-
se sich jemand um diese Menschen küm-
mern. Daher werde das Land die Kümme-
rer-Projekte zunächst bis 2020 mit jährlich 
drei Millionen Euro fördern. Gemeinsam 
mit der Wohnungswirtschaft sollten Netz-
werke zur Bekämpfung von Obdachlosig-
keit aufgebaut werden.

In NRW wurden Mitte 2018 rund 44 434 
Menschen als wohnungslos gemeldet, 
37,6 Prozent mehr als im Vorjahr (32 286). 
Erfasst sind nur Wohnungslose, die Kontak-
te zu Behörden oder freien Trägern unter-
halten. Angesichts der sprunghaft angestie-
genen Obdachlosigkeit hat die Landesregie-
rung die Mittel zur Bekämpfung der Woh-
nungslosigkeit auf 4,85 Millionen Euro 
mehr als verdoppelt.     M. LAHRMANN

 wir-wollen-wohnen-nrw.de

Dass neben Staatssekretär Jan Heinisch auch Abgeordnete von CDU, FDP, Grünen und SPD zur 

Übergabe der Petition erschienen, kann als Beleg für die Brisanz des Themas gewertet werden.  

Fotos: Aktionsbündnis

Das Bündnis „Wir wollen wohnen“ sammelte 

31 343 Unterschriften analog – und online. 
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ARBEITSLOSENREPORT DER WOHLFAHRTSVERBÄNDE

Mehr arbeitsmarktpolitische 
Förderung für Flüchtlinge
Die Caritas in NRW fordert mehr arbeitsmarktpolitische Förderung für 
Flüchtlinge. Nur so könnten diese „zu den dringend benötigten Fach-
kräften werden“, sagte der Direktor der Caritas für die Erzdiözese Pa-
derborn, Josef Lüttig. 

Zwar habe sich die Zahl der sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigten Flüchtlinge  
seit 2015 vervierfacht, ein Großteil von ih-
nen arbeite jedoch in Hilfsjobs. Das gehe 
aus dem Arbeitslosenreport der Freien 
Wohlfahrtspflege NRW hervor. In der  
Wohlfahrtspflege haben sich verschiedene 
Wohlfahrtsverbände  zusammengeschlos-
sen. Lüttig ist dort Vorsitzender des Aus-
schusses „Arbeit/Arbeitslosigkeit“.

In Nordrhein-Westfalen kommen den 
Angaben zufolge immer mehr Flüchtlinge 
auf dem Arbeitsmarkt an. Zudem machten 
deutlich mehr Flüchtlinge eine Berufsaus-
bildung. Lüttig zufolge sind die rechtlichen 
Regelungen zur Arbeits- und Ausbildungs-
förderung von Flüchtlingen jedoch sehr 
komplex und schwer durchschaubar. Der 
Weg in Job und Arbeit sei deshalb für viele 
beschwerlich und zeitraubend. Wer in 

Deutschland eine Arbeitserlaubnis erhalte, 
müsse auch sofort alle nötigen berufsvor-
bereitenden und ausbildungsfördernden 
Hilfen erhalten können, forderte Lüttig.

Die Zahl der sozialversicherungspflich-
tig beschäftigten Flüchtlinge lag im Sep-
tember 2018 in NRW bei rund 60 000. Der-
zeit sind zwei Drittel der Geflüchteten 
(67 Prozent) nur im Niedriglohnbereich be-
schäftigt. Ihr monatliches Bruttoeinkom-
men liegt unter 2.139 Euro. Fast die Hälfte 
(49 Prozent) ist in Helferjobs tätig, mehr als 
jeder Fünfte in Leiharbeit.

Die Wohlfahrtsverbände in NRW veröf-
fentlichen mehrmals jährlich einen Ar-
beitslosenreport. Basis der Daten ist die offi-
zielle Arbeitsmarktstatistik der Bundes-
agentur für Arbeit.                     (KNA)

 Lesen Sie eine Reportage unter 

 www.caritas-nrw.de/Foerderung

K
U
R
Z
M

E
L
D
U
N
G
E
N

Beratung zu Genital- 
verstümmelung
Die Schwangerschaftsberatung „espe-
ranza“  der Caritas im Erzbistum Köln  
beschäftigt sich in einem Modellprojekt  
mit weiblicher Genitalverstümmelung. 
Ziel ist es, Berater für dieses Thema zu 
sensibilisieren und ein Beratungsange-
bot zu schaffen, das möglichst viele Be-
troffene erreicht, wie die Caritas in Köln 
mitteilte. „Das Thema Genitalverstüm-
melung scheint fremd und mit vielen 
Tabus belegt“, sagte Diözesan-Caritasdi-
rektor Frank Johannes Hensel. Hier 
sprachfähig zu werden, sei ein wichtiges 
Ziel. Das Projekt startet in einer Bera-
tungsstelle des Sozialdienstes katholi-
scher Frauen (SkF). Es ist zunächst auf  
ein Jahr angelegt. Mehr als die Hälfte al-
ler  von „esperanza“ beratenen Frauen 
hätten einen Migrationshintergrund, 
hieß  es.                       (KNA)

Gesundheitspreis für Caritas
Das Projekt „Von Anfang an gemeinsam 
– Frühe Hilfen im Krankenhaus“ des Ca-
ritasverbandes Bonn ist mit dem Ge-
sundheitspreis des Landes ausgezeich-
net worden. Damit „würdigen wir 
Initiativen, die sich in besonderem Maße 
um eine vorbeugende Gesundheitsför-
derung kümmern“, sagte Gesundheits-
minister Karl-Josef Laumann. Das Pro-
jekt in Bonn unterstützte rund um die 
Geburt und in der oft schwierigen Zeit 
danach junge Familien in besonders be-
lasteten Lebenslagen. In zwei Kliniken 
wurden Familienhebammen eingestellt, 
die jungen Eltern bei persönlichen oder 
sozialen Problemen zur Seite stehen. Ins-
gesamt wurden landesweit fünf Projekte 
mit dem diesjährigen Gesundheitspreis 
ausgezeichnet. Der Preis ist mit je 5.000 
Euro dotiert, dazu gibt es eine Urkunde 
und ein „Gütezeichen“.  

Laumann für MDK-Reform
NRW-Landessozialminister Karl-Josef 
Laumann bezweifelt die Unabhängigkeit 
des Medizinischen Dienstes der Kran-
kenkassen (MDK). Auf dem 2. Altenhilfe-
kongress der Caritas im Bistum Münster 
forderte er, ihn aus der Trägerschaft der 
Kranken- und Pflegekassen herauszulö-
sen. Die Kostenträger könnten nicht 
gleichzeitig die Institution für ihre Kont-
rolle verantworten. „Da glaube ich nicht 
an die Unabhängigkeit“, sagte Laumann 
vor 300 Vertretern und Mitarbeitenden 
aus Verbänden und Einrichtungen der 
Caritas. In einem künftigen Aufsichts-
gremium dürfe es weder Vertreter der 
Krankenhäuser noch der Krankenkas-
sen geben. Mittlerweile begutachte der 
MDK jährlich in NRW eine halbe Million 
pflegebedürftige Menschen und kontrol-
liere 30 Prozent der Krankenhausrech-
nungen.  
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András Márton, 52

Director der Caritas in der Erzdiözese  

Alba Iulia, Rumänien
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BEHINDERTEN-WERKSTÄT TEN

Mehr als 1 500 Gruppenleiter 
qualifiziert

M ehr als 1 500 Gruppenleiter in Caritas-
Werkstätten für behinderte Men-

schen haben seit 1978 eine der vorgeschrie-
benen Zusatzqualifikationen erworben. 
Kürzlich fand der 60. Kurs der sonderpäda-
gogischen Zusatzqualifikation (SPZQ) statt. 
Nach der Werkstätten-Verordnung ist die 
SPZQ vorgeschrieben für alle Gruppenleiter, 
die eine handwerkliche, industrielle, pflege-
rische oder kaufmännische Ausbildung ha-
ben. Seit 1978 werden die Kurse von der 
Konferenz der Caritas-Werkstätten für be-
hinderte Menschen in Nordrhein-Westfalen 
und Niedersachsen angeboten, die damit 
der größte Fortbildungsanbieter in diesem 
Segment in Deutschland ist. 

Seit 2006 werden auch Fortbildungen 
zur Fachkraft für Arbeits- und Berufsförde-
rung (FAB) angeboten, womit man den 
Trend zur weiteren Professionalisierung 
und Qualifizierung von Gruppenleitern in 
Werkstätten für behinderte Menschen auf-
nahm. Dozenten und Mentoren sind mehr 
als 40 erfahrene Werkstattfachkräfte aus 

den Mitgliedswerkstätten. 
 0 28 41 / 9 89-1 78

 wolfram.teschner@cwwn.de

Gute Gespräche, angeregter Austausch beim Parlamentarischen Abend der Caritas in NRW 

mit Bundestagsabgeordneten aus NRW. Die Hauptstadt-Repräsentanz von Microsoft bot eine „coo-

le Location“ Unter den Linden im Herzen von Berlin. Keynote-Speaker Thomas Langkabel, Natio-

nal Chief Officer von Microsoft, lieferte eine prägnante Analyse zum Stand der Digitalisierung und 

zeigte sich ehrlich angetan von der Jahreskampagne der Caritas: #Sozialbrauchtdigital. Und die 

Abgeordneten ließen sich digitale Projekte und Errungenschaften für die Sozialbranche erklären, 

probierten die VR-Brille aus, diskutierten über digitalen Hausnotruf und Pflegeroboter. Alles war 

zu sehen, zu fühlen, auszuprobieren beim Gallery Walk, der von den Diözesan-Caritasverbänden, 

Ortsverbänden, Trägern und Einrichtungen gemeinsam aufgebaut wurde.         Foto: Charles Yunck

Caritas-Lotterie
D ie Diözesan-Caritasverbände Aachen, 

Köln, Münster und Paderborn veran-
stalten wieder ihre Rubbelloslotterie, um 
Einrichtungen bei der Finanzierung zu un-
terstützen. Gewinnen können beide: der 
Verkäufer 40 Cent pro Los für die eigene so-
ziale Arbeit. Und der Loskäufer gewinnt mit 
etwas Glück bis zu 1.000 Euro.

Bei der Caritas-Lotterie „Helfen und Ge-
winnen“ können noch bis zum 31. Dezem-
ber Lose verkauft werden. Ein Risiko be-
steht bei der Losbestellung nicht, denn die 
Lose werden in Kommission bestellt, und 
nicht verkaufte Lose können zurückgege-
ben werden.

Der Losverkauf bietet sich vor allem bei 
Veranstaltungen an. Gelingt es einem Kin-
dergarten beispielsweise, 300 Lose zu ver-
kaufen, bleiben ihm 120 Euro für den Kauf 
neuer Spiele. Neben der zusätzlichen Geld-
einnahme lockt vor allem auch das spieleri-
sche Element Besucher an.

Einrichtungen und Verbände aus den 
(Erz-)Diözesen Aachen, Köln, Münster und 
Paderborn können Lose bestellen beim Ca-
ritasverband für das Erzbistum Paderborn. 
   Sylvia Opiolka

 0 52 51 / 2 09-2 22

 s.opiolka@caritas-paderborn.de
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Pflege gut – alles gut?!

Gute Pflege geht alle an: Ein Tag mit 
Impulsen und Austausch zu Pflege im 
Alter. Es geht um Momente, die berüh-
ren und diesen Berufszweig attraktiv 
machen, und um Situationen, die drin-
gend innovative Lösungen brauchen.
 
 Grußwort von Navid Kermani 
 Impulse namhafter Referent*innen 
 Ferdi Cebi, rappender Altenpfleger.
  Donnerstag, 10. Oktober 2019

  9.30 bis 17.00 Uhr

  Komed, Im Mediapark 7, Köln

  Anmeldefrist ist der 31. Juli 2019.

  www.info.koelner-tagung.de


